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Bergen ist auch 
im Regen schön, 
und Oslo glänzt 

im Winterschnee

Oslo und Bergen könnten nicht 
unterschiedlicher sein, und 
zwischen den beiden Städten 
herrscht schon seit dem Mittel-
alter eine freundschaftliche Riva-
lität. Die Stadt an der Westküste 
mit der feuchten Meeresluft des 
Atlantiks und dem ewigen Regen 
diente nach der Wikingerzeit als 
Hauptsitz der Könige. Dies sollte 
sich ändern, als König Magnus VI. 
Håkonsson, genannt Lagabøte, 
im Jahr 1280 starb. Im Sinne sei-
nes Letzten Willens wurde das 
Land zwischen seinen zwei Söh-
nen aufgeteilt. Die Stadt Bergen 
und Umgebung ging an seinen 
12-jährigen Sohn Erik. Die da-

mals kleinere Stadt am Oslo-
fjord gab Magnus seinem an-
deren Sohn Håkon. Als Erik mit 
19 starb, übernahm Håkon das 
Land seines Bruders, hatte aber 
keine Lust, in seine Geburtsstadt 
zurückzukehren. Stattdessen 
machte er es sich in seinem Her-
zogtum im Osten bequem, wo er 
sich mit seiner deutschen Köni-
gin Euphemia aus Rügen nieder-
gelassen hatte.
Seitdem hat Oslo die Oberhand. 
Die Bergenser versuchten sich 
später mithilfe der deutschen 
Hanse zumindest wirtschaftlich 
zu rächen. Die politischen In-
stitutionen wie das Storting (das 
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Parlament) und die Königsfami-
lie blieben jedoch in Oslo. 
Dafür ist Bergen die schönere 
Stadt. Das Stadtbild hat sich 
seit der Hansezeit eigentlich 
kaum verändert. Man läuft ent-
zückt durch die kleinen Gassen 
und schon nach ein paar Tagen 
hat man das Gefühl, die Men-
schen, die man am blauen Stein 
auf dem Platz Torgallmenningen 
trifft, ein bisschen zu kennen. 
Die Musik- und Literaturszene 
gilt als die beste im Land. Bands 
wie Kings of Convenience, Röyk-
sopp, Razika, Alan Walker oder 
Kygo und Autoren wie Karl Ove 
Knausgård und Tomas Espedal 
sind nur einige, die es geschafft 
haben, mit ihrer Kunst weit über 
die Landesgrenzen hinaus er-
folgreich zu sein. Die Bergenser 
lieben ihre Stadt mit ungebro-
chener Leidenschaft. Sie lieben 
die sieben Gebirge Løvstakken, 
Rundemanen, Ulriken, Lyder-
horn, Fløyen, Damsgårdsfjellet 
und Sandviksfjellet, die wie die 
Zähne eines Trolls um die Stadt 
herum liegen. Mit den Bergen 
im Rücken schauen die Men-
schen aufs blaue Meer. Irgend-
wo da draußen liegen Færøye-
ne (die Färöer-Inseln) – und Is-
land. Vielleicht sehen wir von 
hier aus auch das Schiff Hurtig-
ruten, das täglich von Bergen in 
Richtung Nordkap fährt. Unter 
der Meeresoberfläche verber-

gen sich Schätze, die seither eine 
Quelle von Reichtum (und Streit) 
waren. Der Fisch ist frischer als 
in der Hansezeit, und immer 
mehr – sehr gute – Restaurants 
verarbeiten dieses Meeresgold zu 
perfekten Kreationen. Das Glei-
che tun übrigens die Frauen mit 
den Fischbällchen im Fischladen 
der Geschwister Hagelin (sie-
he Lieblingsort Nr. 39), und das 
zu einem günstigeren Preis, was 
wohltuend ist in diesem Land, in 
dem sogar die Einheimischen ge-
legentlich etwas verblüfft auf die 
Rechnung schauen.
Im Vergleich zum pittoresken 
Bergen ist Oslo wilder. Nicht nur 
im neuen Hafengebiet Bjørvika, 
sondern auch überall sonst wird 
gebaut. Man hat ein bisschen 
das Gefühl, in einer boomenden 
Stadt zu leben. Das Nachtleben 
um die Ausgehmeile Torggata 
tobt dank immer neuer Bars und 
Clubs. Beide Städte sind aus-
gesprochen grün, aber in Oslo ist 
die Natur ausgeglichener. Ber-
gen hat seine Gebirge, Oslo hat 
den Wald. Der Winter ist stabiler 
hier im östlichen Inland als an 
der Westküste, wo der Golfstrom 
dafür sorgt, dass die Meerestem-
peratur um fünf bis zehn Grad 
Celsius höher liegt als in Regio-
nen wie Alaska oder Sibirien, die 
auf dem gleichen geografischen 
Breitengrad liegen. 
Sonntags, am Vormittag, ver-
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schwinden die Osloer in den 
Wald. Auf ihren dünnen Lang-
laufskis legen sie Meile um 
Meile zurück. Scheinbar unan-
gestrengt nicken sie den weniger 
Geübten munter zu. Die Bergen-
ser sind frech und schnörkellos, 
die Osloer sind höflich. »Zu höf-
lich ! Was haben sie denn zu ver-
bergen ?«, denken die Bergen-
ser. Oslo ist wie ein Kessel. Die 
U-Bahn klettert tapfer die Talsei-
te hinauf. Seien Sie nicht über-
rascht, wenn ein Mitglied des Kö-
nigshauses in die Bahn einsteigt. 
Die Norweger sind sehr stolz auf 
ihre gleichberechtigte und ega-
litäre Gesellschaft, obwohl die 
Reichen schon längst aufgehört 
haben, sich ihres Reichtums zu 
schämen. Der Fluss Akerselva 
teilt die Hauptstadt in zwei Ge-
biete. Die tra ditionelle Einteilung 
der Stadt mit dem Reichtum im 
Westen und der Armut im Os-
ten gilt zum Teil immer noch. 
Die Kreativen und Künstler der 
Hauptstadt haben sich natürlich 
längst in Ost-Stadtteilen wie 
Grünerløkka, Torshov und Tøyen 
angesiedelt. 
Allen Unterschieden zum Trotz : 
Sowohl Oslo als auch Bergen 
hatten ihren Edvard, der sozusa-
gen den Ton angab. Niemand hat 
das Bild von Oslo so entschei-
dend geprägt wie Edvard Munch, 
der auf einem Hügel im Stadtteil 
St. Hanshaugen sein erstes Bild 

malte. In Bergen hat der Kom-
ponist Edvard Grieg nach seinen 
Studienjahren an der Musik-
hochschule in Leipzig sein Haus 
Troldhaugen außerhalb des Zen-
trums bauen lassen, in der Hoff-
nung, endlich in Ruhe arbeiten 
zu können. (Der Zustand traf nie 
ein.) 
Nach Bergen fährt man am bes-
ten Ende Mai, wenn sich der Re-
gen, pünktlich zu den interna-
tionalen Festspielen, eine seltene 
Pause gönnt und die Rhododen-
dronbüsche am See Lille Lun-
gegårdsvannet blühen. Die Sin-
ne werden von dieser Mischung 
aus Blütengeruch und Meeres-
salz fast ein bisschen betrunken 
und die Feuchtigkeit in der Luft 
kräuselt das Haar. 
Nach Oslo fährt man am bes-
ten im August, wenn die Osloer 
aus ihren Ferienhäusern im Sü-
den zurückkommen und sich vor 
der größten Bühne des Landes, 
auf dem Rockfestival Øya, wie-
dersehen. Oder vielleicht soll-
te man doch einmal im Winter 
vorbeikommen. Denn obwohl 
die Menschen die langen und 
hellen Sommernächte zu schät-
zen wissen, in denen das Licht 
nie richtig auszugehen scheint, 
ist die wahre Identität der Nor-
weger doch eigentlich irgendwo 
unter dem ersten Winterschnee 
begraben.



OSLO



Zentrum 
und Bislett



H O V E D Ø Y A  –  E I N  S O M M E R M Ä R C H E N  / 16

1
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Hovedøya – 
ein Sommermärchen

An richtig warmen Sommer-
tagen sind die Schlangen schein-
bar endlos zu den Fähren, die 
zu den Inseln im inneren Oslo-
fjord übersetzen. Es geht aber 
immer schnell voran. Ob die 
Fähre nach Hovedøya oder zu 
einer der anderen Inseln fährt, 
ist nicht immer eindeutig, wenn 
man da hinten in einer der Rei-
hen steht, aber im Zweifel landet 
man auf Gressholmen, Lindøya 
oder Langøyene, und dort ist es 
auch schön. Die jungen und teil-
zeitarbeitenden Matrosen und 
Matrosinnen, die außerhalb der 
Hochsaison vermutlich etwas 
ganz anderes tun – wie beispiels-
weise Jura oder Literaturwis-
senschaften an der Osloer Uni 
studieren –, schieben uns unge-

T I P P

K L O S T E R K R O A  C A F É
H O V E D Ø YA

T E L .  9 0  5 9  8 9  1 9
W W W . K L O S T E R K R O A . N O
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duldig an Bord. Die erfahrenen 
Fahrgäste eilen ganz nach vorne 
in Richtung Bug, dann die Trep-
pe hoch zum Oberdeck und si-
chern sich einen Sitzplatz. Um 
die Fahrscheinkontrolle küm-
mert sich niemand. Die Fahr-
karte haben wir schon, denn die 
U-Bahn- und Straßenbahn-Ti-
ckets gelten auch für die Fähren. 
Das ist so ausgesprochen nett in 
dieser sonst nicht so  besonders 
preiswerten Stadt, dass niemand 
auf die Idee kommt schwarz-
zufahren. Nur sieben Minuten 
später legen wir auf Hovedøya 
an. Die Botaniker schauen sich 
die seltenen Blumen an, die Geo-
logen die verschiedenen Berg-
arten, und die Segler verschwin-
den im Bootshafen. Der Rest 

wandert fröhlich weiter, und 
schon nach fünfzig Metern tau-
chen vor ihnen die Klosterruine 
und der Klosterkrug auf. Das ist 
der einzige Ausschank auf der 
ganzen Insel – und nur bis 18 Uhr 
geöffnet (siehe Tipp). Aus dieser 
nicht zu ändernden Tatsache ist 
zu schließen, dass man am spä-
ten Nachmittag nicht nach Ho-
vedøya reisen sollte ohne einen 
sorgfältig gepackten Picknick-
korb. Dieser sollte zumindest Ba-
dehose und Badelatschen enthal-
ten, vielleicht auch einen Fußball 
oder ein Beach-Ball-Set. Dazu 
noch Brot, Garnelen (die gibt es 
im kleinen Fischmarktrestaurant 
am Rathauskai) und eine Flasche 
Weißwein aus dem Kühler im 
staatlichen Weinmonopol. Dazu 
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noch einen warmen Pullover. 
Dann sind wir bestens vorberei-
tet für die Mittsommernacht auf 
Hovedøya, in der, wie es in einem 
norwegischen Schlager aus den 
fünfziger Jahren heißt, vieles 
passieren kann und in der vieles 
schon passiert ist. 
Die Geschichte der Insel Hove-
døya beginnt mit dem Abt Phi-
lippus aus England, der im Früh-
jahr des Jahres 1147 mit einer 
Gefolgschaft von etwa zwölf 
Mönchen auf der Insel eintraf. 
Er war von dem Osloer Bischof 
William eingeladen worden, 
der sich ein Zisterzienserkloster 
auf dem fruchtbarsten Land im 
Oslofjord wünschte. Fast vier-
hundert Jahre lang dauerte das 
Klosterwesen auf Hovedøya an, 
bis der dänische Statthalter der 
Festung Akershus, Mogens Gyl-
denstierne, im Kielwasser von 
Martin Luthers Reformation im 
Jahr 1532 die Mönche verjagte 
und das Kloster in eine Ruine 
verwandelte. Ein paar Jahrhun-
derte später, im März 1716, woll-
ten schwedische Soldaten unter 
König Gustav Adolf die Stadt er-
obern. Der Fjord war zugefroren. 
Sie suchten sich also ihren Weg 
über das Eis in Richtung Chris-
tiania. Als aber aus der Festung 

Akershus die Kanonenkugeln 
flogen, zerbrach das Eis, und die 
Soldaten mussten sich hinter 
Hovedøya verschanzen, bevor sie 
sich auf den demütigen Heim-
weg begaben.
Während des Zweiten Welt-
kriegs errichtete die Wehrmacht 
ein großes Barackenlager auf der 
Insel, um Soldaten einzuquar-
tieren. Nach Kriegsende wur-
den dort über 1000 norwegische 
Frauen interniert, denen vor-
geworfen wurde, mit deutschen 
Soldaten liiert gewesen zu sein. 
Ohne jede gesetzliche Grund-
lage wurden sie im Oktober 1945 
nach Hovedøya deportiert. Die 
Haft dauerte ein halbes Jahr, bis 
ein norwegischer Minister das 
Lager besuchte und feststellte, 
dass ihn die Einrichtung an ein 
Konzentrationslager erinnerte, 
aus dem er gerade befreit worden 
war. Die Baracken wurden kurz 
darauf abgerissen, mit Ausnah-
me des heutigen Klosterkrugs, 
dessen Gebäude als Zeugnis der 
Besatzung stehen geblieben ist.
Trotz der bewegten Geschichte 
der Insel gibt es an warmen 
Sommertagen wohl kaum einen 
schöneren Ort in der Stadt als 
hier bei der Klosterruine.
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2
U - B A H N  j E R N B A N E T O R G E T

Die musealen 
Leuchttürme 

am Fjord

Die beiden neuen Museen der 
norwegischen Hauptstadt sind 
ein ungleiches Paar. Das Munch-
Museum ragt mit seinen 13 
Stockwerken in die Höhe. Das 
neue Nationalmuseum trägt die 
Handschrift des Münchener Ar-
chitekten Klaus Schuwerk. Er 
zieht die Breite der Höhe vor. 
Juan Herreros, der spanische 
Architekt des Munch-Museums, 
hat das neue Zuhause des welt-
berühmten norwegischen Künst-
lers »Lambda« getauft. Und tat-
sächlich : Mit seinem schrägen 
Dach hat das Museum eine nicht 
zu übersehende Ähnlichkeit mit 
diesem Buchstaben aus dem grie-
chischen Alphabet. Das Munch-
Museum befindet sich jetzt an 
der Stelle, wo der Fluss Akerselva 
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